
Alles andere als trockene Materie
Bauunternehmung Brinkmann startete vor 50 Jahren in Frintrop

Wer sich wie die Bauunter-
nehmung Johannes Brink-
mann in fünfzig Jahren vom
Hinterhof-Kleinstbetrieb
zum führender Trockenbauer
desRuhrgebiets laut Ranking
des Revier-Manager Maga-
zins entwickelt, hat wahrlich
Grund zu feiern. Der Rück-
schluss vom Betätigungsfeld
auf eine eher trockene Mate-
rie ist zudem eine arge Täu-
schung, wovon der Gewinn
der zehnten Rigips-Trophy
gegen 100 Konkurrenten im
Wettbewerbs-Zeitraum
2015/2016 für die Mitwir-
kung am Bau des Fünf-Ster-
ne-Resort und Spa „Seve-
rin’s“ auf Sylt zeugt.
In dem preisgekrönten Pro-
jekt entstanden auf 2000
Quadratmeter fünf Saunen,
Schwimmbad, Restaurant.
Während zwölfMonaten spul-

te die Firma Brinkmann hier
das gesamte Trockenbau-Re-
pertoire ab und ahmte dabei
nach Jury-Meinung den tradi-
tionell friesischen Baustil per-
fekt nach. Die Jury lobte insbe-
sondere die raffinierten Licht-
vouten, baulich kaschierte
Lichtführungen.
Licht gab auch den Aus-
schlag für den Berufsweg von
Johannes Brinkmann, denn
„unter Tage gibt es keine Fens-
ter“. Diese schlichte Tatsache
bewog ihn, vor der Wahl zwi-
schen Pütt und Bau stehend,
sich für Letzteres zu entschei-
den. „Mein Vater brauchte im-
mer den Blick ins Freie,“ er-
zählt Peter Brinkmann. Zu-
nächst alsMaurer bei einer Es-
sener Firma, dann als Polier,
später als Bauleiter hangelte er
sich berufllf ich nach oben. Am
Ende war er die rechte Hand
des Chefs. Als die Auftragslage
schlechter wurde, wagte er
1968, unterstützt von Ehefrau
Marianne, den Absprung in
die Selbstständigkeit.
Das Wohnhaus mit Bauhof
lag an der Frintroper Straße,
gegenüber dem Breukelmann-
hang. Die Brinkmanns waren
imOrtsteil bis dahin durch das
Malergeschäft in der Himmel-
pforten bekannt- Auf Basis
eines alten Hanomag-Lkw
spezialisierte sich Johannes
auf kleinere Sanierungen,Um-
und Anbauten für Wohnungs-
baugesellschaften.“Flick ma-

chen“, wie er es nannte. Klaus,
der älteste Sohn, erinnerte
sich an Zeiten, in denen Fami-
lienleben und Arbeiten nahe-
zu untrennbar abliefen.„Das
erste Büro war zugleich unser
Kinderzimmer. Mein sechs
Jahre jüngerer Bruder Peter
und ich haben auf unseren
Klappbetten geschlafen, wäh-
rend mein Vater die Abrech-
nungen gemacht und Angebo-
te geschrieben hat.“
Zusammen mit einemMeis-
ter wurde die Firma zunächst
als GbR geführt, bevor dann
die beiden Söhne nach ihrem
Architektur-Studium als ge-
schäftsführende -Gesellschaf-
ter in die dadurch entstehende
GmbH eintraten. 1996 stand
eine Geschäftserweiterung an,
die den Sprung nachOberhau-
sen erforderlich machte. dort
Ausbau des Firmensitzes in

zwei Etappen 2006 und 2014,
unter anderem eine Halle im
laufendenBetrieb aufgestockt.
Erst dort hielt mit Stucka-
teurmeister Hendrik Hert-
gens, mittlerweile Prokurist,
der Trockenbau ins Unterneh-
men Einzug. 30 Prozent des
Umsatzes macht inzwischen
der Rohbau aus, hinzu kom-
men Maler- und Bodenleger-
arbeiten. ImRankingder größ-
ten Trockenbau-Spezialisten
imRevier schon2017 auf Platz
eins, damals noch mit 25 Mit-
arbeitern und einem Umsatz
von8MillionenEuro, beschäf-
tigt die Bauunternehmung in-
zwischen 34 Mitarbeiter.
Ihre bauliche Handschrift
hinterlassen haben die Brink-
manns unter anderem amMa-
rinapark Oberhausen, der
Technischen Universität Dort-
mund, dem Katholische Klini-
kum, Betriebsteil Philippuss-
tift oder dem Thyssen-Krupp-
Headquarter. Zuletzt war das
Team auf „Zollverein“ in Sa-
chen Büro-, Konferenz- und
Sozialräume für die Verwal-
tung von Ruhrkohle- Aktien-
gesellschaft und Stiftung aktiv
und auch mit diesem Projekt
wieder in der Rigips-Besten-
auswahl. Aktuell verwirklicht
das Unternehmen amNeubau
der Funke-Medien-Gruppe
einen Betriebskindergarten
und wirkt am Ausbau des
Deichmann-Firmensitzes mit.
In der Nachbarstadt Mülheim

ist Brinkmann am Großpro-
jekt Stadt-Quartier auf dem
Grundstück des Kaufhhf ofs be-
teiligt. Ein Kuriosum stellte
der Umbau einer Bank zu
Deutschlands einziger Arzt-
praxis mit Tresorraum dar.

Auch wenn sich die Brink-
mann-Verwaltung seit Mitte
der 90er-Jahre in Oberhausen
am Eisenhammer im gleichna-
migen Gewerbegebiet nahe
dem CentrO befindet, ist der
Unternehmenssitz nach wie
vor Essen unter der Adresse
Im Fatloh 39. Entsprechend
teilt sich auch die Gewerbe-
steuer auf. „Der Bezug zu Es-
sen ist uns sehr wichtig, meine
Eltern waren Ur-Essener“, be-
tont Peter Brinkmann. Inzwi-
schen ist GenerationNummer
drei anBord: seinNeffe Benja-
minBrinkmann, promovierter

Ingenieur der Fachrichtung
Wasserwirtschaft, ist als Pro-
jektleiter tätig. Dessen Vater
Klaus ist 2016 zwar aus der
Geschäftsführung ausgeschie-
den, aber weiterhin Gesell-
schafter. Der Gründer Johan-
nes Brinkmann verstarb 2013.
Kürzlich eingestiegen ist Pe-
ter Brinkmanns Ehefrau Hei-
ke, zuständig für Marketing
und Personal . Lokalsportlich
Interessierte kennen sie aus
ihren aktiven Zeit als Volley-
ballerin, wo sie für den VC
Borbeck noch mit 39 Jahren
aktiv war, zuletzt als Co-Trai-
nerin der 1. Mannschaft. Hei-
ke Brinkmann besuchte das
Essener Aufbbf au-Gymnasium,
heute Unesco-Schule, und
lernte bei Girardet den Kauf-
mannsberuf.
Auf ihren weiteren berufllf i-
chen Stationen begleitete sie
stets das Thema betrieblicher
Ausbildung. Folgerichtig wird
im Jubiläumsjahr ab Septem-
ber die Gewinnung von Fach-
kräften in die eigene Hand ge-
nommen.
Beim Gang durch die Büros
erweist sich der Firmensitz zu-
gleich als Leistungsschau und
Inspirationsquelle für raffi-
nierte Licht- und Akustik-Lö-
sungen. Heike Brinkmann
zeigt einfache schallschlu-
ckende Löcher in einer etwa
für Schulen kostengünstig
nachrüstbaren Unterkonst-
ruktion, die wahre Lärm-
dämpfungs-Wunder wirken
könnten.
Solche einfachen, dennoch
kreativen und vor allem präzi-
se ausgeführten Lösungen zu
finden, bleibt Anspruch auch
für die kommenden Firmen-
Jahrzehnte.

Akustik- und Trockenbau
Akustik- und Trockenbau

setzte sich hierzulande ab
den 60er-Jahren zunächst
nur zögerlich durch. 1974
etablierte sich eine dreijähri-
gen Ausbildung zum Tro-
ckenbaumonteur, ab 1984
konnte man sich zum Indust-
riemeister Akustik- und Tro-
ckenbau ausbilden lassen.
Im Jahr 2000 entschied der

Gesetzgeber, dass der Tro-
ckenbau nicht unter die
Handwerksordnung fällt,
2006 ergab sich die Veran-
kerung in der Vergabe- und
Vertragsordnung.

Interessenvertreter ist die
Bundesfachabteilung Akus-
tik- und Trockenbau im
Hauptverband der Bau-
industrie.

Firmengelände damals gegenüber vom Breukelmann.
Foto: Brinkmann

Klare Formensprache, klarer Slogan. So sieht der heutigen Firmensitz aus.
Foto: Behrendt und Rausch Fotografie

In einem Firmensitz voller Überraschungen findet sich auch ein
Chevrolet, präsentiert von Heike Brinkmann. Foto: Kindermann

Peter Brinkmann im Besprechungsraum, neben sich die Rigips-
Trophy. Foto: Kindermann

Große Prozession mit
weniger Teilnehmern

Vorbereitungskreis denkt über neuen Termin nach

Die Gegenwart steht auf
den Wurzeln der Tradition.
DieGroßeBorbeckerProzes-
sion ist ein Kulturgut, in dem
seit 390 Jahren die Gegen-
wart Christi auf den Straßen
der Stadt öffentlich deutlich
wird. „Er lässt uns nicht al-
lein. Er begleitet uns. Wir fei-
ern seine Zusage“, begrüßte
Pfarrer Benedikt Ogrodow-
czyk die Teilnehmer der Pro-
zession.
Durch die Straßen von Bor-
beck zogenKatholiken aus der
Großpfarre St. Dionysius. Es
ging darum, das Zusammen-
sein und die Verbundenheit
mit Christus außerhalb der
Kirchengebäude zu zeigen
und sich dessen bewusst zu
werden, hatte eine Katechetin
in der Messe in Gedanken zur
Eucharistie den Grund und
das Ziel der in alter Zeit vom
Fronleichnamsfest auf den
Sonntag vor Pfingsten vorge-
zogenen Prozession beschrie-
ben. Sie stand in diesem Jahr
unter dem Leitwort „Du willst
uns Speise sein.“
Mit Liedern und Gebeten,
die die Teilnehmer im Prozes-
sionsheft begleiteten, waren
vielfältige Bezüge von Gott
und Mensch abwechslungs-
reich angesprochen. Alte und
junge Texte, Worte für Kinder
und Erwachsene ergänzten ei-
nander, damit alle nicht nur
dabei, sondern Beteiligte sein
konnten. Auf der Prozessions-
strecke, die diesmal die nord-
östliche Route nahm, war die
erste Segensstation die Kirche
St. Johannes Bosco. Von der
Hauptstraße ging es zum Hei-
ligenhäuschen an de Straßen-
gabelung Germania- und Ge-
richtsstraße. „Wir sind hier zu-
sammengekommen, wo die
Wege derMenschen sich kreu-
zen, wo sie zur Arbeit, zum
Einkauf gehen und nach Hau-
se kommen. Sie geben hier
Zeichen für ein christliches
Leben“, fasste Diakon Stefan
Westphalen in einer kleinen
Predigt zusammen,welcheBe-

deutung alltägliche Wege im
Leben haben können.
Unter musikalischer Gestal-
tung und Begleitung von Kir-
chenchor und Schönebecker
Jugendblasorchester beim fest-
lichen, mehrstrophigen „Toch-
ter Zion“ erreichte die Prozes-
sion den Alten Markt vor der
Dionysiuskirche. Bannerab-
ordnungen und Eucharisti-
scheEhrengardenumrahmten
den mit frischen Birken ge-
schmückten Alter. Hier erteil-
te Pfarrer Ogrodowczyk den
Abschlusssegen. Auf den Sak-
ramentalen Segen folgend er-
klang das Glockenspiel. Wie
die anderen Priester, Diakone
und Gemeindereferentinnen
der Großpfarre hatte auchOg-
rodowczyk Christus im Sakra-
ment des Brotes in der Monst-
ranz durch die Straßen Bor-
becks getragen.
Die Weltzugewandtheit des
Christentums bewies die Pfar-
re nicht allein mit der Prozes-
sion, sondern hatte auch die
Fürbitten in diesem Sinn for-
muliert. Sie dankten für Weg-
begleiter und baten um ver-
lässliche Wege mit Gottes Hil-

fe. Vorbereitet wordenwar der
Tag wieder vom Vorberei-
tungs- und Helferkreis, die für
einen gelungenen Ablauf sorg-
ten. Der Pfarrer sprach allen
seinenDank aus, „die zumGe-
lingen beigetragen haben“.
Seit vielen Jahren leitet Heinz-
Werner Kreul den Ordnungs-
dienst, der die Prozession be-
gleitet und in der Verkehrssi-
cherung die Polizei unter-
stützt. Ein Vormittag, der An-
dacht als Denken an das We-
sentliche erkennen ließ,
schloss mit dem Beisammen-
sein im Diohaus und einer
Stärkung durch die Erbensup-
pe, die die Feuerwehr heiß aus
der Feldküche servierte.
Da der Sonntag der Großen
Borbecker Prozession diesmal
an einem von vielen genutzten
sogenannten langen Wochen-
ende lag, war die Teilnehmer-
zahl geringer. Es gibt imVorbe-
reitungskreis Überlegungen,
für das nächste Jahr einen Ter-
min auszuwählen, der unab-
hängig von Urlaubszeiten ein
aktives Dabeisein für mehr
Pfarrangehörige möglich ma-
chen kann. pn

Den Schlusssegen empfingen die Teilnehmer der Großen Borbecker Prozession auf dem Borbecker
Platz vor der Dionysiuskirche. Foto: Peter Nocon

Indem die Prozession durch die Straßen der Stadt zieht wie hier
am Don-Bosco-Gymnasium, zeigt sie den Bewohnern und An-
wohnern die Gegenwart Christi unter ihnen an. Foto: Peter Nocon

Pfingsten mit dem Ruhr Museum
Jede Menge Kohle und Führungen

Das lange Pfingstwochen-
ende steht im Ruhr Museum
ganz unter dem Motto „Jede
Menge Kohle“. Von Samstag
bis Montag, 19. bis 21. Mai,
bietet das Ruhr Museum ver-
schiedene Führungen durch
vier Ausstellungen an.
Neben der Dauerausstel-
lung sind „Das Zeitalter der
Kohle. Eine europäische Ge-
schichte“ in der Mischanlage
sowie „Josef Stoffels. Stein-
kohlenzechen – Fotografien
aus dem Ruhrgebiet“ und

„Erdgeschichten. Geologie im
RuhrMuseum“ in der Kohlen-
wäsche täglich von 10 bis 18
Uhr geöffnet.
Für einen individuellen
Rundgang durch die Dauer-
ausstellung stehen Audio-
guides in fünf Sprachen sowie
eineMuseumstasche für Fami-
lien mit Kindern ab 6 Jahren
zur Verfügung.
In der Mischanlage warten
während der Öffnungszeiten
ein Audioguide oder ein Koh-
le-Quiz für Kinder ab 8 Jahren

in Deutsch und Englisch auf
große und kleine Kumpel.
Neben den täglichen Führun-
gen um 11 Uhr sind die Spe-
zialführungen durch die Ge-
meinschaftsausstellung die
Pfingsthighlights.
Weitere Infos gibt es undBu-
chungen sind möglich: Mon-
tag bis Freitag 9 bis 16 Uhr
unter s 0201 24681-444, da-
nach unter s 0201 24681-
500.
Mehr auf: www.ruhrmu-
seum.de
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